
Rudaol{t ınnhobler hne viel Diskussion Urc Akklamation

Geschichte un Uniehlbarkeıit
ZDogma erheben‘?. Solche überspitzte Po-
sıt1onen begünstigten ber uch die Entste-
hung einer Gegenbewegung, deren VertreterIıe „Unfehlbarkeit des Papstes“ wırd oft

(wıe übrıgens auch eın Jurisdiktionsprimat) ıne Dogmatisierung entweder strikte ah-
ehnten Oder S1e zumindest für inopportundahın mıfnverstanden, als ser sıe unabhängig

V“D“O'  S der Kırche gegeben. Bei nüäherem Zuse-
hielten. Auf dem onzıl machte diese Grup-

ursprünglich tiwa 20 der Konzilsväterhen zeıgt sıch, daß dıe Unfehlbarkeit des
dUS, handelte sıch aber e1ls ehr profi-Papstes ehr ıwohl ın das 'olk (;ottes einge- Lierte Persönlichkeiten W1e Ketteler VONbunden bleıbt und uch nach der Definiıtion Maiınz, Rauscher VO Wıen und Stroßmayerdes Vatıkanums Nı ohne der Gar g- VO  - DJjakovo. Auf Betreiben der Ma)Jor1tätgenN Adıe Kırche angewendet werden darf.

red
un! mıi1t Unterstützung VO.  - aps Pıus
wurde schließlich März 18370 dem
schon vorbereiteten Kirchenschema eın e1-

Die Überschrift möchte Z Ausdruck brin- n Kapitel über die päpstliche Unfehl-
gCH, daß 1n diesem kleinen Beıtrag das Dog- barkeıt eingefügt. Dieses wurde später VOTI-

VO.  b der päpstlichen Unfehlbarkeit L11UL gezogen und 1ın eın inzwıischen erarbeitetes
untier einem geschichtlichen Aspekt gesehen
wird Die 1n dieser 1NS1C entscheidenden g  MM

gesondertes Schema über das apsttum auf-

Fragen, auf die ıne weni1gstens skizzenhafte Eıner vermittelnden ruppe gehörte Willi-
Antwort versucht werden SOLL, lauten Wle- Ullathorne, Bischof VO.  b Birmingham, d.  9
weıt en geschichtliche Abläufe das Ya der Jänner 1870 John Henry
standekommen der Definition estimmt, Newman chrieb Tch für meınen e1ll habe
und 1ewelt 1st die Kenntnis dieser Abläufe ın er uhe und prıvatım mich schlüssig
wichtig, das ogma richtig verstehen? gemacht, daß IC elıner ruhigen und gemä-

Bßigten Definition keinen Widerstand elsten
Das Rıngen das 0gmMma würde 64

DiIie orgänge auf dem Vatikanum, die ZU  er In dem [1U. folgenden zähen Kıngen kristal-
Dogmatisierung der päpstlichen Unfehlbar- isierte ich schließlich 1nNne Formulierung
keıit geführt aben, Sind gut bekannt', daß des Dogmas heraus, die INa  - als gemäßigt

hier genugen wird, S1Ee kurz 1ın krınnerung bezeichnen darf Ullathorne konnte schon
rufen. pr1 1870 vermerken:,„Ich freue mich,

Ursprünglich Sa das 18369 einberufene agen können, daß mildere Ratschläge DO-
Konzil qals sSe1INEe Hauptauifgabe . den zügliıch der rage wleder obenauf kom-

men  o„Ubeln der modernen Welt‘“ gegenzusteuern.
Nur acht VO  ; 4.'[ der VOL dem onzıl befrag- I IIie Endformulierung zeichnet sich atsäch-
ten Kardinäle und Bischöfe hatten ıne lich durch welse Zurückhaltung aus Der
Behandlung der Un{fehlbarkeitsirage g... ext lautet 1ın deutscher Übersetzung: „Wenn
ünscht“. In der außerkonziliaren Offent- der römische Bischof cathedra spricht,
1C  el wurde das Problem damals freilich Wenn 1n Ausübung SEe1INESsS MLies als
heftig diskutiert. DiIie Erniedrigung des 1rtie und Lehrer aller Christen durch selne
Papsttums durch dıe Französische Revolu- höchste apostolische Autorıtät 1Ne (S1au-

bens- der Sittenlehre als VO  5 der anzentıon und UTtTC apoleon hatte eıner Har
kung des Autorı1tätsprinz1ps 1ın der Kirche Kirche testzuhalten definiert, dann bhesitzt
OTrSCHAU geleistet un!: natürlich uch die durch den ihm 1M heiligen eiIrus vVerSpro-
Lehrautorität des Papstes betroffen. Bın chenen göttlichen Beistand die Unfehlbar-
Mann Ww1e€e Veuillot (1813-18383), der Her- keit, mi1t der der göttliche Erlöser se1ne KI1r-

che bel der Definition elıNer Glaubens- derausgeber der Zeitschrift „L’Univers“, DEO=
pagıerte die Auffassung, INa  5 könne die eu1illo War eın Vertreter eiNes „extremistischenpäpstliche Unfehlbarkeit aut dem onzıl Unfe.  barkeitsdogmas”. SO Pflieger 1n LThK 1()

“1965), 75971
Vgl hlerzu die unten ange:  e Lıteratur. Zıitiert nach Butler, 198

2 Schatz, Kirchengeschichte DL y Ebd., 308

3924



Sittenlehre ausrüsten wollte; daher Sind fast WOTriIlLIic dem sogenannten gallikani-
päpstliche Definitionen dieser Arı aus sich, schen Artıkel entnommen ISt. ist ZUR  E eant-
nıcht ber AaUuUSs der Zustimmung der Kirche, wortung unNnserer Fragen etwas näher auft das
unabänderlich SC5C, NO  - autem Phänomen des Gallıkanismus einzugehen.

ecclesiae irreformabiles )u (DS Seit jeher tanden 1n der Kirche natıonal-
und unıversalkırchliche Konzeptionen e1IN-

DIie Formel ist Iso sehr restriktiv ausgefal- ander gegenüber. Diese pannung könnte
len Ihr gemäß handelt sıch keine abh- Iruchtbar se1n, S1e kann ber uchZ Kon-
solute, sondern K 1ıne relative niehl- flikt führen. Eıne extireme natıonalkirchli-
barkeiıit, VO  S der der aps unter göttlichem che Strömung tellte der Gallikanismus dar’
el1stan: m1T Bindung die iırche Ge- Dieser zielte bei grundsätzlicher Anerken-
brauch machen kann EisS handelt ıch auch Nnung des Papsttums darauf ab, der Ortskir-

keine persönliche Unfehlbarkeit (schon che iıne weıitgehende Unabhängigkeit VO  S

gar nicht 1nNe Sündenlosigkeit), sondern Rom SOWI1Ee 1ne synodale Kirchenleitung
ıne mıiıt dem Amt verbundene Gnade garantıeren. Hand 1n Hand damıit gıng frei-

Nur wWenn der aps als oberster 1rie und liıch ıne Unterordnung der Kirche unter den
ILehrer (ex cathedra) spricht und uch

dann 1Ur 1n Glaubens- und Sittenlehren Tendenzen dieser Art natürlich nicht
aut Frankreich beschränkt®, traten ber hlerkann DefTfinıtionen vorlegen, die dann

s VL der anzen Kirche festzuhalten“ S1INd. besonders markant auft Das erklärt die Be-
Diese ber mussen selbstverständlich den zeichnung, die übrigens TST 1mM Jahrhun-
Glauben der Gesamtkirche wledergeben. dert geprägt wurde. Das allein beweist
Gegen der uch KT hne die iırche kann schon, daß der Gallikanismus, obwohl

nıchts definieren. zeitlic viel weılter zurückreicht, damals
Juli 1870 erfolgte die feierliche noch 1ne spielte.

Schlußabstimmung. H33 Konzilsväter Ziur Ausformung des Gallikanismus kam
stimmten dafür, KL wel dagegen. Freilich schon 1mM Mittelalter (man vergleiche die

damals schon fast alle Minorıitätsbi- Auseinandersetzung zwıschen Önıg Philipp
schöfe VO Oonzıl abgereist. In der olge hna- dem Schönen un aps Boniftfaz V, die
ben ber auch S1Ee a IS etzter VO.  = ihnen „babylonische Gefangenschaft der Päpste“

1n Avıgnon un! den Konzillariısmus desStroßmayer ich durch Veröffentlichung
des Dogmas diesem bekannt. Daß dies Jahrhunderts). Eın erster Höhepunkt
möglich Wal, äng wesentlich m1t der E 1'— wurde mıiıt der Pragmatischen Sanktion VO  5

zielten restriktıiven Formulierung — Bourges (1438) erreicht. UrcC diese wurde
INE, der S1e auf dem Konzıil ihren 11VEI- Tür päpstlıche Erlässe das „placetum regl-

Uum eingeführt, h 9 daß S1e ın Frankreichziıchtbaren Beıtrag geleistet hatten
1Ur m1 ausdrücklicher Zustimmung des KÖ-

Vor dem Hıntergrund des Gallıkanısmus nıgs Gültigkeit beanspruchen durtften. AUN-
Der Widerstreit der Meinungen auf dem Berdem wurden päpstliche Reservatıonen
Konzil dauerte D1ıs Z Schluß SoOozusa- und Provısıonen abgelehnt, W d> dem Öni1g

nahezu die gesamte kirchliche Stellenbeset-gen 1ın etzter ınute eizten Konzilsväter
durch, daß der Definition VOTLT der Endab- Zung garantıeren sollte
stimmung noch der Zusatz „ SCSC, NO.  ; nNntier Önıg Heinrich (1553-—-1610), dem
tem ecclesiae“ eingefügt WUTL- katholisch gewordenen Hugenottenführer,
de® Kann I1a  . uch für diesen Passus Zn wurden 1594 die „gallıkanischen Freihei-

ten  06 kodifiziert, die darauftf abzielten, diedaß sich durch „weılse Zurückhaltung“
auszeichne? Wird hier nicht Hen doch AaUS - Autorıität Roms 1ın Frankreich einzuschrän-

ken un gleichzeitig die Vollmachten des KÖ-gedrückt, daß der aps unabhängig VO  - der
Kıirche Glaubensdefinitionen verabschieden n1ıgs 1mM Bereich der Religion erweıltern;
kann un! darf? wurde ihm das ec AA  — Einberufung
Da, Ww1e WI1r sehen werden, die zıtlerte Stelle Dazu Andresen Denzler, 2321 Butler, 8(allerdings m1 umgekehrtem Vorzeichen) Ügl. Lwa die als Jansen1smus, Febronianismus

Schatz, Kirchengeschichte H. und Josephinismus EeZelC.  eien Strömungen.
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VO. Nationalkonzıiıliıen zuerkannt, un! die geheimen un! verweıigerte den NeuerNnann-
Publikation päpstlicher Erlässe wurde E1l - ten Bischöfen, sofern S1e die Artikel unter-
neut VO.  _ einem Plazet abhängig gemacht. schrieben hatten, die päpstliche Bestäti-
Im Jahrhundert triebh Kardinal R1ı- gung Der Konflikt War perfTfekt.
chellieu Er erster Minister 1M IranzÖös1i- Ludwig D e R versuchte später, den aps
schen Staatsrat unter Ludwig CN e beschwichtigen, und hob 1685 das Edikt VO.  .

1643), die gallıkanıschen Tendenzen mächtig antes (erlassen 1598, den Hugenotten
arn Er sah sich selbst bereits 1n der freie Religionsausübung gewähren) auf
elıNes Patriarchen VO.  - Gallien der des kz1ı- ]iese Maßnahme des Önıgs bewog aber den
ents un! wollte den Vorrang des Papstes aps nicht ZU Einlenken. S unter Inno-
auft einen Ehrenprimat einschränken. EZl (1691-1700) bahnte sich e1in Modus

sich b1s 1ın 1mM wesentlichen vivendı Der Öönıg wurde Nn1ıCcC genötigt,
einen „politischen Gallıkanismus“ gehan- die Artikel formell zurückzunehmen,
delt, nahm dieser unter Ludwig X IV. mußte ber versprechen, S1e nicht mehr
(1643-1715), der ganz un! gar VO absoluti- zuwenden.
stischen Denken durchdrungen Wal, uch Tatsächlich bedeutete dieses Stillhalteab-
die Gestalt elınes „theologischen Gallikanis- kommen keiın nde gallikanıschen Denkens
MUS  66 Der Önıg berieft 1681 1ıne außeror- und gallıkanischen andelns 1801 kam eın
dentliche Generalversammlung e1n, der Konkordat zwischen dem Vatikan und Na-
den Charakter elNes Nationalkonzils geben poleon zustande, das dieser ber bekanntlich
wollte Am März 1682 wurden dort die durch die Hinzufügung der 5 organischen
vlier Artıkel der „Declaratio Cler1 Gallıcanı“ Artikel“ ergänzte, die wlieder STAr gallıka-
verabschiedet. Besonders brisant die nisch gefärbt Das Wal ber noch
Artikel drel un! vler. Der Artikel erklärte, nicht der letzte Schritt 1810 erhob Napoleon
daß die Ausübung der apostolischen Gewalt die gallikanischen ArtikelBZReichs-
Urc die anones der ırche und (1In Frank- gesetz.
reich) durch die Gesetze und Sıitten der galli- Der Gallıkanısmus, VOL em uch der theo-
kanıschen ırche geregelt werden mMmUsSsse. logische, Wal Iso durchaus noch eın Thema
Haben WI1Tr uch hier 1M wesentlichen des Jahrhunderts, Ja das „gallikanische
noch miıt einem politischen (Gallikanismus Trauma“ beeinflußte das Geschehen des

tun, ist das beim Artikel schon Vatikanums sehr, daß Cuthbert Butler
ders. Dieser bezieht ich eindeutig aut die ec die Auffassung vertreten hat, dal
Angelegenheiten des aubens Da die eın richtiges Verständnis des Gallıkanismus
klassische Formulierung des theologischen 1ne „notwendige Voraussetzung ist für jede
Gallikanismus darstellt, se1l hler wörtlich gerechte Einschätzung“ des OoNnz1ıls*®.
zıtiert. Wie stark die Diskussion die Unfehlbar-
n agen des Glaubens hat der aps den e1t VOTL dem Hintergrund des Gallikanismus
Hauptanteil, un se1Ne Dekrete gelten fÜür „ ] sehen 1st, geht Z eisple. uch daraus
le un! die einzelnen Kirchen; se1lın Yteil ist hervor, daß selbst der relatıv gemäßigte Kon-
jedoch nicht unabänderlich (irreformabile), zıilsvater iıll1am Ullathorne als „Gallika-
WenNn nicht die Zustimmung der Kirche hın- ner  06 beschimpfift wurde*‘, weil überspitzte
zukommt NnN1sı ecclesiae ONSETISU:! AaCCESSe- Auffassungen un: Formulierungen des Dog-
n (DS I11as zurückwilies.
Das kann nıcht anders interpretiert werden, Was bedeutet 1U 1M geschilderten Kontext
a1S dalß die „endgültige Verbindlichkeit die Formulierung 95 SeSE,; 110  5 autem
päpstlicher Lehrentscheidungen“ abhängig ecclesiae“? S1e wıll besagen, daß
gemacht wird VO. „nachträglichen ONSsSenNns unter n  u festgelegten Bedingungen —
der Kirche‘‘‘?. Mıt der Kirche ist 1mM gallikani- standegekommene feierliche Definitionen
schen Kontext zunächst die Kirche Frank- elıner Glaubenslehre uch dann Gültigkeit
reichs verstehen, analog ber uch jede für die Gesamtkirche beanspruchen können,
andere Ortskirche. WEell nachträglıch keine Zustimmun der
Aufgrund der „declaratıo"” exkommuni1zlierte Ortskirchen mehr erTfolgt.
aps Innozenz C (1676—-1689) den ON1. 1m

10 Butler, 41
Schatz, Kirchengeschichte r 11 Ebd., 193
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Und W as bedeutet die Formuliıerung nıcht? qals klar. Darauf wurde schon oft hingewle-
S1e besagt N1C. daß der aps unabhängig sen  14 In UuUNseTeNIM Zusammenhang kann dar-
VON der Gesamtkirche, deren Sprecher Ja uf N1ıC mehr näher eingegangen werden.
1St, 1ne ogmatısıerung vornehmen kann, DIie Problematik Se1 jedoch veranschaulicht
WeNnN nicht der entsprechende ext elner 1D@e- durch eın 11a A US einem Aufsatz VO  s Heın-
finıtion den CGlauben der Gesamtkirche W1e- üich FrIies, Wworın sich den Begriffen
dergibt”“ Verstünde INa  } anders, qals „Unfehlbarkeit“ und „Unveränderlichkeit“
könne der aps für sıiıch allein und hne Ja (Sschon die Übersetzung der Wöorter AUS dem
vielleicht ga die iırche „drau{flos Lateinischen wirtft Fragen auf) äaußert:
dogmatisieren“, dann INa  3 AaUS dem ‚Beide Ortie SINd Nn1ıC unmißverständlich,
Dogma VO  5 R 1ne äres1e gemacht. un INa  = Iragt sich, S1e noch welter

verwendet werden, obwohl sich mi1t ihrerSchlubßbemerkungen Verwendung Assozlationen verbinden, die
Kıs dürfte deutlich geworden se1n, W1e wıich- miıt der ac gar Nn1ıC gemeınt SINd. Mıt
L1g die Kenntnis der Geschichte Z VatT= Unfehlbarkeit verbindet sich die Vorstellung
ständnis des ogmas VO  5 der päpstlichen e1INes schlechthinnigen ONM plus ultra tak-
Unfehlbarkeit ist hne diese Kenntnis wAäare tisch gemeıint ist die Aussage, daß die ırche
I11a.  - ın Gefahr, völlig mibßzuverstehen un! 1n elner olchen Entscheidung des aubens,
andere Aussagen Aaus ihm herauszulesen aqals die anrneı esu Christ1 geht,
die, die tatsächlich gemeınt Sind. nicht dem Irrtum vertfällt. Mıt .irreformabi-
uch die rage, ob sich diıe auftf dem onzıl lis verbindet sich die Vorstellung elıner
m1t vielen Schwilerigkeiten durchgesetzte schlechthinnigen Fixiertheit auft die Sache
Definition „gelohnt“ hat, kann [a  5 nicht un! ihre Ausdrucksgestalt, ber gerade das
1Ur VO.  . heute her beantworten. Der damals ist wlederum N1ıC gemeınt Das ‚irreforma-
durchaus noch lebendige theologische Gallı- bıilis‘ schließt War den aubensirrtum 1ın
kanısmus Walr tatsächlich ıne sehr gefährli- der Definition dU», eröffnet ber zugleich die
che Posıtiıon, die ellung bezogen Möglichkeıit einer anderen, vollständigeren
werden mußte! Es ist Ja keiın Zufall, daß e1- Fassung, die ‚WarLr NıC 1n das Stadium einer

große Mehrheit der Konzilsväter, Unverbindlichkeit zurückfallen darfTi,
bald die Unfehlbarkeit einmal einem The- ber das 1n einem Dogma Ausgesagte einem

der Kirchenversammlung geworden War, tieferen Verstehen eröfinen wiıll un! unfier
sıch für 1ıne Dogmatisıierung aussprachen, das Wort Giottes stellt. Doch Wer S1e das
daß be1 der Endabstimmung H33 St1immen dem Wort ‚irreformabilis’ an?&c15
für un 1Ur wel die Definition abge- Schließlich Se1 noch angemerkt, daß die
geben wurden, Ja daß selbhst die abgereisten „Unfehlbarkeit“ des Papstes nicht isoliert
Konzilsväter das Dogma 1mM nachhinein sehen 1st, sondern wesentlich {1-
durch dessen Pu  1ı1katiıon anerkannten. Dıe äng mıt seinem Jurisdiktionsprimat (DSanders eingestellte starke Minderheit, die W1e€e Klaus Schatz geze1igtübrigens 1M Verlauf des Konzıils ständig ab- Auch der Jurisdiktionsprimat wurde übr-
nahm, War War der Schlußabstimmung SCNS, Was manchmal nicht beachtet WIrd,ferngeblieben, hat aber, W1€e welter ben
schon betont wurde, Konzil selbst maß-

VO Konzıil keineswegs absolutistisch VE -

standen. Durch den Prımat des Papstes Soll-
geblich der zurückhaltenden Endformu- te der ordentlichen un unmittelbaren JUurIS-
lierung beigetragen. diktionsgewalt der Bischöfe N1C. 1U kein
Eıne Schwierigkeit bleibt Gerade die ent- Abbruch geschehen, sondern diese 5 beja-scheidenden LTermını der Definition, „infalli- hen, tärken un! schützen“ wird VO.
bilitas“ und „irreformabilis”, Sind es ‚.her Konzil geradezu als die Aufgabe des Papstes
12 SO schon der Konzilsvater un! Bischof VOIl Br1- bezeichnet. Es sich, den entsprechen-
xen Inzenz (jasser. Vgl Conzemi1us, atıkanum,

14 5 bereıts Konzil VO:  - 1nzenz (ijasser. Vgl
kussion die Unfehlbarkeit klar hervor sollte
13 ;,Diesem Gallıkanısmus das geht AUS der DIis- KÜng, 1

15 Frıes, 1651
einNe Dogmenerhebung der päpstlichen niehlbar- 16 AauUS Schatz, Der päpstliche Prımat. Seine (Ge-
keit den Todesstoß versetzen.“ SO Conzemius, Ka- Schıchtfe VOIl den Ursprünge: D1IS Zn egenwart,
tholizismus, 41 Würzburg 199
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den ext Aaus der Konstitution „Pastor Qqeter- satze nach dem Vatıkanischen ONZIUl,
nus  06 hlerherzusetzen: aber ın der heutigen Praxzıs der Kırche mühßhteÖ wen1g ber beeinträchtigt diese Oll- noch manches geänder: werden, dıe FOrT-
macC des Papstes jene ordentliche und — derungen der katholischen Sozızallehre zZUTr
mittelbare Vollmacht der bischöflichen Jag Anwendung bringen und dıe Volk-Gottes-
risdiktion, mıiıt der die Bischöfe, die, einge- Theologie des Vatıkanums verwirklı-
Seiz VO Heiligen £e1S (vgl Apg 2  9 28), hen Eın wichtiger 21l dıieser Demokrati-die Stelle der Apostel nachgefolgt SiNd, als Sterung ware die Einführung D“O  S Wahlen.wahre iırten die ihnen Jeweıils zugewlese- red.
111e  - Herden Jeweils welden und Jeiten, daß
S1e vielmehr VO obersten und allgemeinen

Keineswegs 1ne Neue Erkenntnis ist C daßırten bejaht, gestärkt und geschützt wIird
gemäß jenem (Wort) des heiligen Gregor des sich zwıischen der Theorie katholischer SO-

ziallehre und der Praxıs der Kirche biıs heuteGroßen: ‚Meıne hre ıst die hre der am-
ten ırche Meine hre ist die ungebrochene eın breiter raben auftut. 1C TST die
tkrait meılıner Brüder. Dann bın ich wahr- Jüngsten Ereignisse 1ın Österreich, der
haft gee.  9 WenNnn einem jeden einzelnen die Schwelz und Deutschland 1m Zuge Uumsirıt-
gebührende hre N1IC. versagt wird‘ (DS tener Bischofsernennungen den E1

3061).“ klärten Wiıllen der Ortskirche durch die rO-
mische Zentrale, die Maßregelungen VonN

Liıteraturhinweise: Theologinnen un! Theologen off Sa
arl AÄAndresen eorg Denzler, Wörterbuch der
Kirchengeschichte dtv Nördlingen 1982; sich dazu enÖöt1ıgt, se1ın Priesteramt aufzu-
oger Aubert, Vatıcanum IM Maınz 1969; oger Anu- geben) SOWI1Ee der allenthalben beobach-
hert Rudolf Lall, Der Sleg des Ultramontanismus,
1ın Huber:  2 (Hg.), andDbuc. der irchenge- en! „sanfite“ Aufstand und uszug des
chichte VI/1, Freiburg 1971, (61—796; Or I7 Kirchenvolkes Ch führen derzeit ın aller
Butler, Das Vatikanische Konzil (Ubersetzung Deutlichkeit VOTLT ugen, W ads Oswald VO.  .der Ausgabe London 1930 VO.  - Hugo ang), Mün-

Nell-Breuning bereits 1972 ın selner edechen ach w1ıe VOT als estie Darstellungüber das atıkanum); Vıetor Conzemius, Das anläßlich der Verleihung des OmMaAano-Guar-Vatikanum 1mM Bannkreis der päpstlichen Autor1-
tat 1N T Weırnzızerl (Hg'), Diıie päpstliche uto- dini-Preises anklagte, daß nämlich die Kir-
MIa 1mM katholischen Selbstverständnis des 19 un che 1n bezug auf ihre Sozlallehre einem20 Jahrhunderts, Salzburg 1970, J3-—0ö3; ders., Ka-
tholizismus ohne Rom, Züürich 1969 bes. 29—-44:; Glaubwürdigkeitsdefizit leidet. Nell-Breu-
Heinrich Frıes, Das Lehramt qals Dıiıenst .Jau- nıng führte AaUuSs „Warum fehlt der katholi-ben, 1n atANoLca D (1969), 154—-172; Hermann Hädä-
rıng, Unfehlbarkeit, 1n Johannes Bauer (Hg.), Die schen Soziallehre TOLZ ihres überzeugenden
heibßen E1ısen VO:  - bis Eın aktuelles Lex1ikon LÜr Wahrheitsgehalts Glaubwürdigkeit? Dıieden Christen, (GTraz I97Z2, 368—37/4; Hubert edin,
Kleine Konziliengeschichte, reiburg 1978:; Hans Welt Iragt, ob die Taten den Worten entspre-
Küng, Un{iehlbar? Kıne Anfrage, UrIc 1970; hen Und da leg (SOtt SEe1 geklagt dieAMUS Schatz, Kirchengeschichte der Neuzeıt 1L,
Düsseldortf 1989 entscheidende Schwäche der katholischen

Sozlallehre; allzuweit bleiben die Taten hın-
ter den Worten zurück, N1IC. selten wıder-
sprechen S1Ee ihnen geradezu. Nicht 11UTL ın
breitesten Kreisen des Kirchenvolkes, SO[11-

Michael Chalilers dern gerade uch 1mM Klerus un:! 1n den rell-
g1ösen Orden und Kongregatlıonen herrscht

Katholische Sozlallehre als kırchliche vielfach eın erschreckender Mangel —

Reformlehre des Gottesvolkes z1alem Verantwortungsbewußtsein, und
wIird Sar nicht selten eın Beispiel sozlalen

Obwohl dıe katholische Sozıallehre uch der richtiger asoz1alen Verhaltens gegeben,
selbst noch rejormbedürftig ıst, hat Sıe doch das IMISCTIEC Sozlallehre heuchlerischem
ın nOosıtıver Weıse Einfluß auf den gesell- Geschwätz abwertet.“!
schaftlıch-politischen Bereıich ausgeübt. TI

(H9)  S Nell-Breuning, Wiıe SsoOz1al ıst die Kirche?gab ım ınnerkırchlichen Bereich Leiıstung und Versagen der katholischen Sozilal-
WAaTr Demokratisierungsversuche und —=(17L- Jehre, Düsseldortf 1972,
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